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Gesetzlicher Auftrag gemäß FPRG 2021

 Unabhängige Diagnose und Analyse der Produktivitätsentwicklung und 
Wettbewerbsfähigkeit unter Berücksichtigung folgender wirtschaftspolitischer Ziele:

o Ausgewogenes Wirtschaftswachstum

o Preisstabilität

o Wettbewerbsfähige soziale Marktwirtschaft

o Vollbeschäftigung

o Sozialer Fortschritt

o Hohes Maß an Umweltschutz und Verbesserung der Umweltqualität

o Tatsächliche Gleichstellung von Frauen und Männern

 Identifizierung von Maßnahmen und Reformen zur Stärkung der österreichischen 
Wirtschaft

 Formulierung von Empfehlungen an die österreichische Bundesregierung 

 Jährliche Berichterstattung („Produktivitätsbericht“) an den Nationalrat

 Fachlicher Austausch mit anderen Produktivitätsräten und der Europäischen Kommission

 Mitwirkung bei der öffentlichen Meinungsbildung
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 Produktivitätsbericht nach dem Konzept der nachhaltigen Wettbewerbsfähigkeit (Beyond-GDP-
Ansatz): wirtschaftliche Leistungsfähigkeit,  soziale und ökologische Nachhaltigkeit als 
gleichwertige Ziele

 Betonung von Wechselwirkungen zwischen diesen Dimensionen

Nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit
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Quelle: Büro des Produktivitätsrates in Anlehnung an Costanza et al. (2009).



Monitoring

 Drei Säulen der nachhaltigen Wettbewerbsfähigkeit: 
wirtschaftliche, soziale und ökologische Nachhaltigkeit

 Dashboard Indikatoren: Vergleiche mit anderen 
Ländern/Ländergruppen

 Analyse und zusätzliche Ergebnisse für Österreich

Herausforderungen

 Grüner und digitaler Umbau

 Internationaler Handel und (De-)Globalisierung

 Demografischer Wandel

Handlungsfelder und Empfehlungen 

 47 Empfehlungen zur Stärkung der nachhaltigen 
Wettbewerbsfähigkeit

Statistischer Anhang
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Beispiel eine Dashboards
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Überblicksseiten
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 Krisen legten strukturelle Schwächen offen →mittelfristig negative Auswirkung auf 
Wettbewerbsfähigkeit

 Entwicklung des Wirtschaftswachstums unter ungünstigen Vorzeichen: 

o Wichtigster Wachstumsfaktor (Ausweitung Arbeitsvolumen – v. a. in geringqualifizierten Tätigkeiten) ist an seine 
Grenzen gestoßen 

o Wachstum der Arbeitsproduktivität in den letzten Jahrzehnten stark rückläufig, Halbierung des Beitrags von 
technischem Wandel und Innovation

 Umweltziele ohne zusätzliche Maßnahmen nicht erreichbar

 Teilhabe am wirtschaftlichen Wohlstand durch ungenutzte Potenziale am Arbeitsmarkt und 
Schwächen im Bildungssystem eingeschränkt → Beeinträchtigung der Produktivitätsentwicklung

Kurz und knapp: Ergebnisse im Überblick
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Produktivitätsbericht 2023
Einige zentrale Ergebnisse



1996–2005 2015–2019

Gesamt ↓ 2,4 1,9

Arbeit

Arbeitsvolumen (Erwerbsbevölkerung/Erwerbsausmaß) ↑ 0,4 0,8

Arbeitsqualität (Zusammensetzung der Arbeitskräfte) ↓ 0,3 -0,1

Kapital

Tangibles Kapital ↓ 0,6 0,4

Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) = 0,1 0,1

Intangibles Kapital ↑ 0,2 0,3

Technischer Wandel, Innovation, Effizienzsteigerung

Multifaktorproduktivität ↓ 0,8 0,4

ø pro Jahr in %

Beiträge in Prozentpunkten

Wachstum der realen Wertschöpfung

Treiber des langfristigen Wirtschaftswachstums

9Quelle: EUKLEMS & INTANProd Datenbank, PROD-Berechnungen.



Ausweitung der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter wie im letzten 
Jahrzehnt nicht weiter möglich

Mobilisierung Arbeitskräftepotenzial:
o Erwerbsbeteiligung Älterer/benachteiligter 

Gruppen (siehe NEET-Rate)
o Erwerbsausmaß (Teilzeitquote, Gender Gap der 

Beschäftigung)
o Migration
o Gesunde Lebensjahre

Verbesserungen Arbeitsqualität:
o Sehr hohe Bildungsausgaben/Schüler in allen 

Bildungsstufen, durchschnittliche 
Bildungsergebnisse

o Sozio-ökonomischer Hintergrund als 
Bestimmungsgrund für Bildungserfolg und 
Erwerbskarrieren

o Frühkindliche Erziehung

Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials und der wirtschaftlichen 
Teilhabe  

10

Österreich

EU27
Euroraum

BENESCAND

MOEL11

70

75

80

85

90

95

100

105

110

Index (2010=100)

NEET-Rate der 15–29-Jährigen

Quelle: EUROSTAT [Datenreihe EDAT_LFSE_18].



 Kapital/Investitionen

o Kapitalintensität ist hoch, aber Wachstumsbeitrag 
des Kapitals langfristig gesunken

o Am aktuellen Rand durch Unsicherheit 
Zurückhaltung bei Investitionen; steigende 
Finanzierungskosten

 Unternehmen 

o Anteil junger Unternehmen gering

o Start-up und Scale-up bei technologieintensiven 
Unternehmen problematisch

o Strukturwandel sehr verhalten (Verschiebung 
Wertschöpfung/Beschäftigung zwischen Sektoren 
und Unternehmen)

Abnehmender Beitrag der Kapitalintensität und gedämpfte 
„schöpferische Zerstörung“
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 Beitrag der MFP zum Wachstum der 
Arbeitsproduktivität halbiert

 Forschungsausgaben in gleicher Periode 
stark angestiegen 
o Wichtige standortpolitische Funktion und zur 

Stärkung der außenwirtschaftlichen 
Wettbewerbsfähigkeit 

o Hinweise auf Ineffizienzen und abnehmende 
Wertschöpfung durch technischen Fortschritt

 Digitalisierungsmöglichkeiten in einer 
Vielzahl von Dimensionen nicht 
ausgeschöpft 
o Abmilderung demographische Entwicklung 

o Grüner Umbau

 Schwach ausgeprägter Strukturwandel

Stark abnehmender Beitrag der Multifaktorproduktivität (MFP)
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Quelle: EUKLEMS & INTANProd Datenbank, PROD-Berechnungen.

Verlangsamung des Produktivitätswachstums – Beiträge zum Wachstum der
Arbeitsproduktivität nach Produktionsfaktoren

Österreich und ausgewählte Ländergruppen; durchschnittliche Wachstumsraten 1996–2005 und 
2015–2019
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Quelle: EUROSTAT; EU-SILC [MDSD11]. 

 Haushaltseinkommen im EU-Vergleich 
hoch, Entwicklung stagniert 

o Produktivität primär verantwortlich

o Demografie und Erwerbsbeteiligung für 
Entwicklung wichtig, u. a. durch Teilzeit

o Am aktuellen Rand vor allem negativer 
Einfluss der Inflation

 Armut im EU-Vergleich niedrig

o Während COVID-19-Pandemie gesunken 

o Am aktuellen Rand durch Inflation stärker 
betroffen

o Stärkere Betroffenheit der Gruppen im Zuge 
des ökologischen und digitalen Umbaus

Hohe, aber stagnierende Einkommen
Niedrige, aber steigende Armut
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Quelle: EUROSTAT, Vereinfachte Energiebilanzen [NRG_BAL_S].

 Klima-, Energie- und Ressourcenziele ohne 
zusätzliche Maßnahmen nicht erreichbar

 Verschärfung geopolitischer 
Rahmenbedingungen bei hoher 
(fortwährender) Energieabhängigkeit bei 
fossilen Brennstoffen

 Verschärfung der umweltpolitischen 
Rahmenbedingungen

o Lastenteilungsverordnung EU

o Emissionshandel, CO2-Besteuerung

 Standort- und Wettbewerbsnachteile durch 
direkte Risiken und erhöhte Anfälligkeit für 
Energiepreisschocks und umweltbezogene 
Angebotsschocks

Schleppender ökologischer Umbau
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Produktivitätsbericht 2023
Wirtschaftspolitische Handlungsfelder
und Empfehlungen



Politikbereiche und übergeordnete Zielvorgaben für eine 
nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit
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Wirtschaftliche Nachhaltigkeit

Politikbereiche 

 Wirtschaftsstandort durch 
ökologischen und digitalen 
Umbau der Wirtschaft 
langfristig sichern

 Teilhabe am wirtschaftlichen 
Wohlstand und wirtschaft-
liche Leistungsfähigkeit
durch Bildung und 
Mobilisierung des Arbeits-
kräftepotenzials fördern

Übergeordnete 
Zielvorgabe

Soziale Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit



Übergeordnete Zielvorgaben und Handlungsfelder der Empfehlungen  
WIRTSCHAFT

18

Unternehmensdynamik

Ausschöpfung des 
Arbeitskräftepotenzials

Anpassungsbedarf
im Bildungssystem

Digitalisierung

Forschung und Innovation

Wirtschaftsstandort durch ökologischen und 
digitalen Umbau langfristig sichern

 Systemisch geplante Industriepolitik für nachhaltige 
Wettbewerbsfähigkeit des Standortes umsetzen

 Innovation, Unternehmensdynamik und Wettbewerb 
stärken

 Mehrfachdividenden der ökologischen und digitalen 
Transformation abschöpfen

 Durch aktive Arbeitsmarktpolitik sowie Aus- und 
Weiterbildung Arbeitskräfte auf ökologische und digitale 
Wende vorbereiten und Strukturwandel unterstützen

 Möglichkeiten der neuen industrie- und außenwirt-
schaftspolitischen Strategie der EU sowie Vorteile 
internationaler Arbeitsteilung nutzen, Subventions-
wettläufe vermeiden

Handlungsfelder



Empfehlung 7: Die Bundesregierung sollte internationale 
Wettbewerbsnachteile für Unternehmen aufgrund der 

Energiepreisentwicklung im Auge behalten. Sie sollte für energieintensive 
Sektoren zielgerichtete und effiziente Maßnahmenpakete zur Beschleunigung 

des ökologischen Umbaus entwickeln. Dabei sind mögliche 
Koordinationsversagen aufgrund der Notwendigkeit 

unternehmensübergreifender Infrastrukturinvestitionen zu bedenken (z. B. 
Infrastruktur für Wasserstoff, regenerative Kohlenwasserstoffe oder Transport 

von ausgeschiedenem CO2). 

Zielvorgabe „Eine systemisch geplante Industriepolitik für die nachhaltige 
Wettbewerbsfähigkeit des Standortes umsetzen“
Exemplarische Empfehlung
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Empfehlung 11: Die öffentliche Förderung von Forschung und Innovation sollte 
vermehrt jene Aspekte des Innovationssystems stärken, die das langfristige 

Produktivitätswachstum begünstigen. Dabei sollten durch ambitionierte 
Forschung und Innovation Stärkefelder weiterentwickelt sowie 

Diversifizierungspotenziale genutzt und ausgebaut werden. 

Empfehlung 12: Die Bundesregierung sollte die digitale und ökologische 
Transformation durch einen breiten Innovationsansatz vorantreiben. Dabei 

sollte auch sichergestellt werden, dass der induzierte technologische Wandel 
beschäftigungsfördernde Technologien stärkt.

Zielvorgabe „Innovation, Unternehmensdynamik und Wettbewerb stärken“
Exemplarische Empfehlungen
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Übergeordnete Zielvorgaben und Handlungsfelder der Empfehlungen 
UMWELT
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Beschleunigung der Klima- und 
Energiepolitik

Kreislaufwirtschaft als 
industriepolitische Strategie

Ordnungspolitische Maßnahmen 
gegen Bodenerosion

Maßnahmenkoordination zum 
ökologischen Umbau

(Re-)Qualifizierung für grünen 
und digitalen Umbau

Wirtschaftsstandort durch ökologischen und 
digitalen Umbau langfristig sichern

 Klimaziele erreichen, Folgen des Klimawandels 
abfedern

 Mehrfachdividenden der ökologischen und digitalen 
Transformation abschöpfen

 Durch aktive Arbeitsmarktpolitik sowie Aus- und 
Weiterbildung Arbeitskräfte auf ökologische und 
digitale Wende vorbereiten und Strukturwandel 
unterstützen

Handlungsfelder



Empfehlung 1: Die Bundesregierung und der Nationalrat sollten 
zügig die gesetzlichen Grundlagen zur Erreichung der nationalen 
und europäischen Klimaziele bis 2030 schaffen. Die Zielsetzungen 
von Gesetzesmaterien, wie dem Umweltförderungsgesetz, dem 

Klimaschutzgesetz, dem Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz, dem 
Erneuerbare-Wärme-Gesetz, dem Erneuerbares-Gas-Gesetz, dem 

Erneuerbaren-Ausbau-Beschleunigungsgesetz oder dem neuen 
Bundes-Energieeffizienzgesetz 2023 gehen in diese Richtung. 

Daraus abgeleitete Maßnahmen sollen konsequent umgesetzt und 
gegebenenfalls ergänzt bzw. zielgenauer gestaltet werden.

Zielvorgabe „Klimaziele erreichen, Folgen des Klimawandels abfedern “
Exemplarische Empfehlung
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Übergeordnete Zielvorgaben und Handlungsfelder der Empfehlungen 
SOZIALES
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Gesundheit

Bildung und Qualifikation

Arbeitsmarkt

Frühkindliche Betreuung

Materieller Lebensstandard und 
Einkommen

Teilhabe am wirtschaftlichen Wohlstand und 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit durch 

Bildung und Mobilisierung der Arbeitskräfte 
fördern

 In der wirtschaftlichen Entwicklung niemanden 
zurücklassen und Lebensstandard sichern

 Länger gesund leben

 Humankapital fördern, Qualifikationen anpassen, 
Engpässen am Arbeitsmarkt entgegenwirken

 Erwerbsbeteiligung und Chancen am Arbeitsmarkt 
durch die Beseitigung sozioökonomischer 
Ungleichheiten erhöhen

 Entlastung des Faktors Arbeit

 Arbeitskräftemobilität fördern und durch Zuwanderung 
qualifizierter Fachkräfte Qualifikationslücken am 
Arbeitsmarkt schließen

Handlungsfelder



Empfehlung 39: Alle Gebietskörperschaften sollten proaktiv die 
Deckung des Kinderbetreuungsbedarfs sicherstellen, um die 

Ausbildungschancen der Kinder zu verbessern, das 
Arbeitskräftepotenzial zugänglich zu machen und die 

Geschlechtergleichstellung zu fördern. Dabei ist besonderes 
Augenmerk auf Ganztägigkeit und die Betreuung unter-3-jähriger 

Kinder zu legen. Diesem Ziel wäre ein Rechtsanspruch auf 
ganztägige Kinderbetreuung zuträglich. 

Zielvorgabe „Erwerbsbeteiligung und Chancen am Arbeitsmarkt durch die 
Beseitigung sozioökonomischer Ungleichheiten erhöhen“
Exemplarische Empfehlung
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DANKE FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT
THANK YOU FOR YOUR ATTENTION

office@produktivitaetsrat.at | +431-40420-7473 | www.produktivitaetsrat.at



Anhang



Zusammensetzung und Modalität des Produktivitätsrates
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